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  Eine knappe Reitstunde von dem Dörfchen Falkenstein entfernt liegt der Martinshof. Frau Martin, die hier mit ihren Kindern Holger und Tina lebt, hat den Hof von dem Grafen Falko von Falkenstein gepachtet. Das Schloss des Grafen liegt zwischen hohen Tannen versteckt, vom Martinshof aus sind seine Türme zu sehen.


  Der Martinshof ist ein Reiterhof. Hier gibt der achtzehnjährige Holger Stadtkindern Reitunterricht und kümmert sich um alle anfallenden Arbeiten. Er ist der „Mann fürs Grobe", während seine Schwester Tina ihrer Mutter im Haushalt hilft. Tina ist vierzehn Jahre alt und hat eine sehr, sehr gute Freundin:


  Bibi Blocksberg, die kleine Hexe aus Neustadt.


  Das Dorf Falkenstein ist von Neustadt aus mit dem Bummelzug zu erreichen, aber Bibi kommt lieber auf ihrem Hexenbesen Kartoffelbrei angereist. Eine Hexe hat schließlich auch ihren Stolz!


  Jeden Tag, jede freie Woche verbringt Bibi auf dem Martinshof, und in den Ferien darf sie mit Erlaubnis ihrer Eltern auch schon mal länger bleiben. Barbara Blocksberg, die große Hexe, ist häufig auf Hexenkongressen zu Gast, und Bernhard Blocksberg ist dann „Strohwitwer" und macht es sich mit einem spannenden Krimi in seinem Lieblingssessel gemütlich. Bibis Eltern wissen, dass ihr Töchterchen auf dem Martinshof gut aufgehoben ist. Für Bibi ist der Hof eine zweite Heimat geworden, und jedes Mal vergießt sie beim Abschied bittere Tränen.


  „Aber", so tröstet Frau Martin sie immer, „wer nicht geht, kommt nicht wieder. Bis zum nächsten Mal, Bibi!"


  Leider vergeht für Bibi die Zeit daheim viel zu langsam, aber auch eine kleine Hexe muss zur Schule gehen, und das Jahr besteht nun mal nicht nur aus Ferien. Doch irgendwann ist es endlich wieder einmal so weit. Hei! Die Schultasche fliegt in die Ecke, Bibi packt eilig zusammen, was sie für den Aufenthalt auf dem Martinshof braucht, verkleinert ihr Gepäck mit einem kurzen Hexspruch und steigt dann auf Kartoffelbrei.


  „Eene meene Faschingsschwof, düse ab zum Martinshof! Hex-hex!", befiehlt sie ihrem Besen, und ab geht die Post!


  Ist das eine Freude, wenn die beiden Mädchen sich wieder sehen! Ihr erster Weg führt Bibi in den Pferdestall zur Box von ihrer Lieblingsstute Sabrina. Im Nu hat sie Sabrina gesattelt, Tina macht den Hengst Amadeus ausrittbereit, und dann ist ein Wettrennen angesagt. Ein Wettrennen? Nein, bei einem belassen es die Mädchen nicht, mindestens dreimal am Tag galoppieren sie über Wiesen und Wege und schmettern dabei ihr Lied.


  Sie haben es selbst komponiert und getextet und sind darauf mit Recht sehr stolz:


  Hufe klappern, Pferde traben, springen übern Wassergraben, über Stock und über Stein, wer kann das wohl sein? Das sind Bibi und Tina auf Amadeus und Sabrina! Sie jagen im Wind, sie reiten geschwind, weil sie Freunde sind! Weil sie Freunde sind! Und ist der Graben mal zu breit, für Bibi ist das keine Schwierigkeit! Aufgesessen, lang die Zügel, sattelfest den Fuß im Bügel, über Felder, über Weiden, jeder kennt die beiden!
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  Heute waren die beiden Freundinnen allein auf dem Martinshof. Holger, Tinas großer Bruder, war gleich nach dem Frühstück mit allen Ferienkindern zu einem Ausflug in die Berge aufgebrochen. Und Frau Martin war, nachdem sie einen Haufen leckere Dinge eingeladen hatte, mit dem Jeep hinterhergefahren. Am Abend sollte nämlich vor der Hütte in den Bergen, wo sie alle im Heu übernachten wollten, gegrillt werden. Das Grillfest war in diesem Jahr eine besondere Attraktion, denn es fand zum ersten Mal statt. Die Kinder hatten schon tagelang darauf hin gefiebert und bei den Vorbereitungen tüchtig geholfen. Zur Freude aller hatte der


  Wetterfrosch gutes Wetter vorhergesagt -es konnte also nichts schiefgehen!


  Gegen Mittag waren Bibi und Tina mit ihrer Arbeit in Haus und Stall fertig und konnten schon bald ihrer Lieblingsbeschäftigung nachgehen: dem Wettreiten. Sie sattelten und zäumten die Schimmelstute und den braunen Hengst auf und ritten im leichten Trab zum Tor des Martinshofes hinaus. Dann zügelten sie ihre Pferde, denn sie mussten sich ja noch über die heutige Strecke einig werden.


  „Reiten wir über den Ringweg zum Waldparkplatz?", fragte Tina ihre Freundin Bibi. Sie konnte es kaum erwarten. „Oder andersrum? Erst zur alten Eiche und dann zum Wegweiser nach Falkenstein?"


  „Beides!" Bibi lachte. „Der Reihe nach und dann wieder zurück! Wir haben ja massig Zeit."


  „Okay, abgemacht!", stimmte Tina zu. Sie setzte sich im Sattel zurecht. „Amadeus ist heute topfit, der lässt Sabrina alt aussehen", neckte sie ihre Freundin. Die aber ließ nichts auf ihre Stute kommen.


  „Keine Chance!", winkte Bibi lässig ab. „Meine Sabrina ist in Bestform. An der kommt kein anderes Pferd vorbei. Wollen wir?"


  Tina nickte und gab das Kommando: „Auf die Plätze ... Fertig ... Los!"


  Bei „Los!" gaben die Mädchen ihren Pferden Schenkeldruck, und sofort preschten die Tiere los. Der Ringweg um die Schonung im Falkensteiner Forst war das erste Etappenziel. Es wurde bis dorthin ein spannendes Kopf-an-Kopf-Rennen, und Tina auf Amadeus gewann es schließlich um eine Pferdelänge. Natürlich wollte Bibi eine Revanche. Gesagt - getan. Bei der alten Eiche hatte sie bereits einen großen Vorsprung herausgeholt, und als sie zum Wegweiser nach Falkenstein galoppierten, war Tina ein ganzes Stück zurückgefallen. Plötzlich aber kam auf einem Feldweg ein dritter Reiter herangeprescht.


  „Halt, Tina! Bibi!", rief er schon weitem und ruderte mit dem Arm in der Luft herum. „Halt! Anhalten!"


  „Das ist ja Alex! Was will der denn hier?", wunderte sich Tina. „Bibi! Wir müssen abbrechen!", rief sie so laut, dass Bibi es trotz des Hufeklapperns hören konnte.


  „So ein Mist! Ausgerechnet jetzt, wo ich vorne liege!", schimpfte Bibi und parierte durch. Sabrina wieherte lauthals, als würde sie sich beschweren, weil sie mitten aus dem schönsten Galopp gerissen worden war. Kurz hinter ihr brachte Tina ihren Hengst Amadeus zum Stehen. Die Mädchen warteten, bis der Reiter herangekommen war. Es war Alexander von Falkenstein, der Sohn des Grafen Falko von Falkenstein, dem das gleichnamige Schloss sowie Wälder, Wiesen und Ackerland gehörten. Auch der Martinshof war Teil des gräflichen Grundbesitzes, und Frau Martin hatte ihn vom Grafen gepachtet.


  „Entschuldigt, wenn ich euch das Wettreiten verdorben habe", sagte Alex, wie ihn seine Freunde nannten. „Aber es ist dringend."
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  „Wieso? Ist was passiert?" Tina bekam einen leichten Schreck. „Im Internat?"


  „Nein! Nein!" Alex winkte ab. „Aber morgen habe ich doch meine letzte wichtige Prüfung. Und da dachte ich mir, ob du mir vielleicht helfen könntest. Ich brauche jemanden, der mit mir die Fragen noch einmal durchgeht und mich abhört."


  „Natürlich mache ich das", sagte Tina bereitwillig. „Und wann?"


  „Am besten jetzt gleich", schlug Alex vor. „Ich bin nämlich ziemlich im Druck."


  „Okay." Nachdem Tina nun schon zugestimmt hatte, konnte sie jetzt keinen Rückzieher mehr machen. Sie drehte sich zu Bibi um: „Tut mir leid, aber das heutige Wettreiten ist beendet. Du bist doch hoffentlich nicht sauer?"


  „Quatsch!" Bibi wusste ja selbst, was es heißt, für die Schule büffeln zu müssen. „Macht euch um mich keine Sorgen. Trabt schon los. Um die Wette reiten können wir ja morgen wieder."


  Tina und Alex ritten den Weg, den der junge Grafensohn gekommen war, zurück, und wenig später war das Trappeln der Pferdehufe in der Ferne verklungen. Bibi blieb mit Sabrina allein zurück.
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  Und was nun? Bibi nagte nachdenklich an ihrer Unterlippe, lenkte Sabrina ein paar Mal im Kreis herum und ritt dann gemächlich zum Martinshof zurück. Ein wenig komisch war ihr schon zumute, so ganz allein auf dem Hof ohne Tina ... Na ja, in ein paar Stunden würde sie ja zurück sein. Bibi führte Sabrina zum Stall, aber die Stute tänzelte, schüttelte die Mähne und prustete laut.


  „Du willst wohl noch nicht heim?", fragte Bibi laut. „Du willst noch was unternehmen? Das kann ich gut verstehen. Na, dann schlag doch was vor, Sabrina!"


  „Erwartest du in echt, dass dein Pferd auf deine Fragen antwortet?", ließ sich plötzlich


  eine fremde Stimme vernehmen. Bibi zuckte erschrocken zusammen und drehte sich um. Im Stalltor stand ein junges Mädchen mit langen braunen Haaren, das Bibi noch nie zuvor hier gesehen hatte.


  „Was? Wie?", fragte sie verdutzt. „Oh! Ich habe dich gar nicht bemerkt."


  „Na, hör mal!", rief das Mädchen. „Sooo klein bin ich doch nicht."


  „Nein. Stimmt", erwiderte Bibi kichernd und maß die andere mit ihren Blicken von Kopf bis Fuß. „Du bist einsdreiundsechzig groß, genau dreizehn Jahre und sieben Monate alt und wiegst einundfünfzig Kilo."


  „Donnerwetter! Gar nicht schlecht!", rief das Mädchen anerkennend. „Die Größe stimmt, das Gewicht stimmt, nur im Alter hast du dich um einen Monat vertan."


  „Tja, Künstlerpech." Bibi zuckte mit den Schultern. „Sag mal, wer bist du eigentlich?", fragte sie dann neugierig.


  „Ich bin die Conny!" Das Mädchen streckte ihr die Hand hin. „Hi!"


  Bibi reichte ebenfalls die Hand. „Bist du zu Besuch hier oder ein Feriengast?", fragte sie.


  „Ich bin ein neuer Feriengast", antwortete Conny. „Ich sollte eigentlich schon viel früher hier sein, aber meine Eltern und ich sind mit dem Auto im Stau stecken geblieben. Und als wir schließlich auf dem Martinshof ankamen, war niemand da. Überall nur tote Hose."


  „Die sind alle ausgeflogen", erklärte Bibi. „Frau Martin, Holger und die Ferienkinder. Sie kommen erst übermorgen zurück. Tina und ich halten allein die Stellung. Herzlich willkommen. Ich bin übrigens Bibi."


  „Bibi?" Conny machte große Augen. „Bibi? Die Bibi Blocksberg?"


  „Genau." Bibi grinste. „Mich gibt's nur einmal."


  Conny lachte schallend. „Das ist ein Witz!", rief sie. „So ein Zufall! Ausgerechnet dir laufe ich zuerst über den Weg. Du bist nämlich der Grund, warum ich hier bin."


  „Ich?" Bibi runzelte verwundert die Stirn.


  [image: ]


  Wieso war Conny ihretwegen hier? Sie kannte das Mädchen ja gar nicht, sie hatte es nie zuvor gesehen.


  „Pass auf." Conny nahm ihre Reitkappe ab und schüttelte den Kopf, dass ihre langen, dunklen Haare hin und her flogen. Dann begann sie zu erklären: „Ich war mit meinen Eltern in Ungarn. Wir sind gestern zurückgekommen. Erst haben wir Badeurlaub am Plattensee gemacht und dann Reiterurlaub auf dem Gestüt Szendrö. Rate mal, wen ich dort getroffen habe? Er lässt dich übrigens sehr herzlich grüßen."


  Ungarn? Bibi spürte, wie ihr das Blut zu Kopf schoss. „Doch nicht etwa ... Mikosch?", fragte sie aufgeregt.


  „Bingo!", rief Conny und hielt den gestreckten Daumen in die Luft. „Ich kann dir sagen, jedes zweite Wort von ihm war ,Bibi' und ,Martinshof'. Ungelogen. Deshalb habe ich meine Eltern so lange bekniet, bis ich hierher durfte. So, und jetzt bin ich da!", schloss sie und blickte sich unternehmungslustig um.


  „Ich habe gehört, dass es hier auf dem Martinshof supertoll sein soll."


  „Ist es auch!", bestätigte Bibi stolz. „Aber erzähl mir doch von Mikosch", bettelte sie gleich darauf. „Wie geht es ihm? Ist er immer noch so ein toller Pusztareiter? Du musst mir alles von ihm und Szendrö berichten!"


  „Aber nur, wenn du mit mir ausreitest", sagte Conny schelmisch.


  „Von mir aus. Das ist kein Problem. Es kann sofort losgehen", meinte Bibi eifrig. Sabrina schnaubte freudig, als ob sie alles verstanden hätte. Bibi tätschelte ihr freundlich den Hals. „Hast du gehört, meine Süße? Mikosch denkt noch an mich. Er hat mich nicht vergessen."


  Bibi ging mit Conny in den Stall. Dort suchte sich das Mädchen eine freundliche, grau gefleckte Stute aus und sattelte sie flink auf. Kurz darauf lenkten Conny und Bibi ihre Pferde über den Hof in Richtung Koppel und schwatzten fröhlich drauflos.


  „Hat der Graf die zweiundzwanzig ungari-


  sehen Wildpferde noch, die Mikosch und Janosch damals hierher gebracht haben?", fragte Conny.


  „Klar doch", antwortete Bibi. „Inzwischen ist das hier ihr Zuhause. Und Piroschka hat auch ihr Fohlen bekommen. Es ist total süß!"


  „Das muss ich unbedingt sehen!", rief Conny begeistert. „Ich wollte mir sowieso das Schloss ansehen. Mikosch hat gesagt, es wäre eine Wucht! So richtig altmodisch mit riesigen Zimmern und Ritterrüstungen auf den Gängen. Ich stelle es mir irre romantisch und aufregend vor."


  Bibi versprach Conny, dass sie so bald wie möglich zu Schloss Falkenstein reiten würden. Dann aber brachte sie das Gespräch wieder auf den ungarischen Jungen mit den großen, dunklen Augen und dem schwarzen Lockenkopf, in den sie sich ein kleines bisschen verknallt hatte.


  „Mikosch ist der beste Reiter, den ich kenne!", schwärmte sie voller Bewunderung.


  „Absolut." Conny nickte. „Ich habe zuge-schaut, wie er im Stehen geritten ist. Fantastisch! Ich wollte es ihm nachmachen, aber meine Eltern haben es mir verboten."


  „Tinas Mutter hat es uns auch verboten", sagte Bibi bedauernd. „Aber Mikosch hat es mir trotzdem beigebracht. Heimlich natürlich."


  „Was? Echt?" Conny machte große Augen. „Kannst du es mir mal zeigen?"


  Bibi überlegte. Außer ihnen beiden war gerade niemand auf dem Grundstück, da konnten sie es riskieren. Dennoch war es besser, bis zur Koppel zu warten, denn dort war der Boden weicher. Sie wusste zwar, dass sie nicht von Sabrinas Rücken fallen würde, aber sicher war sicher.


  Einige Minuten später zeigte Bibi, was sie von Mikosch gelernt hatte. Sie ließ die Zügel los, kletterte auf Sabrinas Rücken und stellte sich in den Sattel. Mit angewinkelten Knien und ausgestreckten Armen hielt sie die Balance, während Sabrina im leichten Galopp ruhig ihre Runden drehte und dabei fröhlich


  schnaubte. Begeistert klatschte Conny in die Hände.


  „Das sieht wirklich super aus!", rief sie. „Jetzt möchte ich es auch versuchen."


  „Lieber nicht!", rief Bibi. Sie ließ sich zurück in den Sattel fallen und lenkte Sabrina an Connys Seite. „Du hast das noch nie gemacht. Das ist nicht ungefährlich. Es wäre für dich und dein Pferd ganz was Neues."


  „Und wenn ich es dann auf Sabrina versuche?", schlug Conny vor. Als sie sah, dass Bibi immer noch zögerte, sagte sie: „Okay, okay, vergiss es. Kann Alex auch im Stehen reiten?" Bibi nickte. „Dann frag ich ihn, ob er es mir beibringt, wenn ich ihn kennengelernt habe. Aber jetzt gleich wäre es natürlich viel schöner."


  Da ließ sich Bibi erweichen.


  „Na gut", sagte sie. „Wenn du unbedingt willst, ich kann ja schließlich hexen."


  „Hexen?" Conny schaute ungläubig.


  „Hat dir Mikosch denn nicht erzählt, dass ich eine Hexe bin?", fragte Bibi erstaunt.
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  „Schon", meinte Conny. „Aber ich habe das für einen totalen Schwachsinn gehalten."


  „Wie du meinst. Dann hexe ich eben nicht." Bibi war ein bisschen eingeschnappt.


  „Was willst du denn hexen?", fragte Conny, nun doch ziemlich neugierig geworden.


  „Ich wollte hexen, dass wir alle Kunststücke von Mikosch machen können, ohne vom Pferd zu fallen!"


  „Okay!", rief Conny. „Ich bin kein Spielverderber. Mach deinen Hokuspokus!"


  Also sagte Bibi einen Hexspruch: „Eene meene bunter Mix, wir können Mikoschs Reitertricks! Eene meene Scherenschnitt, die Pferde machen alles mit! Hex-hex!"


  Sternchen blitzten, Funken sprühten, und mit einem Mal wurde Conny wie von Geisterhand aus dem Sattel gehoben. Sie quiekte erschrocken auf.


  „Stell dich hin!" Bibi lachte. „Trau dich. Du kannst es!"


  Tatsächlich! Es klappte. Ohne auch nur ein bisschen wackelig auf den Beinen zu sein, konnte Conny im Sattel stehen. Sogar freihändig. Wie auf Kommando trabte ihr Pferd an und drehte eine erste Runde. Conny jubelte und lachte vor Vergnügen. Bibi stellte sich ebenfalls wieder auf und machte es ihr nach.


  „Zum Schloss!", schlug Bibi vor, und Conny nickte ihr begeistert zu.
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  Die beiden ritten mit ihren Pferden von der Koppel und schlugen einen Feldweg ein, der am Rand des Falkensteiner Forsts entlangführte. Nach Bibis Hexspruch waren die Sohlen ihrer Reitstiefel im Sattel wie festgeklebt, und die Mädchen konnten wie erfahrene Zirkusreiterinnen die waghalsigsten Kunststücke im vollen Galopp vollführen.


  So gelangten sie schließlich über den Waldweg zu der Auffahrt von Schloss Falkenstein und legten bis zum äußeren Eingangstor einen halsbrecherischen Endspurt hin. Dann parierten sie durch und sprangen lässig von ihren Pferden. Puhl Sie lachten übermütig. War das ein toller Ritt gewesen.


  .Absolut gigantisch!", rief Conny ganz außer Atem. „Das war das Tollste, was ich je erlebt habe."


  „Also hast du doch nichts gegen Hokuspokus?", neckte Bibi sie.


  „Nee! Absolut nicht!" Conny war begeistert. „Mensch, für mich bist du die größte Hexe aller Zeiten!"


  „Na ja", wehrte Bibi verlegen ab. „Ich bin erst Junghexe."


  „Das reicht doch", meinte Conny. „Stell dir die Gesichter vor, wenn ich meinen Freundinnen im Reitclub zeige, was ich kann. Die flippen total aus!"


  Doch Bibi musste ihre neue Freundin enttäuschen. Hexsprüche dieser Art verloren schnell ihre Wirkung, und das Beherrschen von Reitertricks ließ sich nicht auf Dauer hexen. Aber sie konnten jederzeit einen Ritt wie diesen mit einem Hexspruch wiederholen. Das war kein Problem.


  „Dann ist ja alles paletti", freute sich Conny. „Wir reiten so lange, bis ich es auch ohne


  Hexerei so gut wie Mikosch kann. So ..." Sie band ihr Pferd an. „Jetzt schauen wir uns das Schloss an." Ohne auf Bibi zu warten, ging sie zu dem großen Haupttor und drückte die Klinke. „Schade, das Tor ist zu", stellte sie fest und rüttelte vergebens daran.


  „Natürlich", erwiderte Bibi. „Das Schloss ist Privatbesitz."


  „Dann klingeln wir eben", schlug Conny vor. „Du kennst doch den Grafen, der wird dich schon reinlassen."


  „Der wird uns was husten. Touristenführungen gibt es bei den von Falkensteins nicht."


  „Na und? Dann hext du uns eben rein", meinte Conny.


  „Ach ja?" Bibi verzog spöttisch den Mund. „Wir spazieren also einfach durch die Tür, laufen kreuz und quer durch das Schloss, und wenn der Graf um die Ecke kommt, sagen wir fröhlich .Guten Tag!' und tun, als ob nichts war."


  „Ach was, das klappt schon. Wir müssen eben aufpassen und leise sein." Conny ließ


  nicht locker. „Sei kein Frosch, Bibi! Heute ist unser Abenteuertag. Los, mach schon. Hex uns rein."


  Conny blickte sie so treuherzig an, dass Bibi lachen musste.


  „Du kannst einen vielleicht nerven! Also ... Eene meene Faltenrock, wir sind im Schloss im ersten Stock! Hex-hex!"


  Da, wo Conny und und Bibi gerade noch gestanden hatten, war nichts mehr, nicht einmal eine kleine Staubwolke. Im Inneren des Schlosses machte es im selben Augenblick PLOPP!, und die beiden Mädchen fanden sich in einem langen Flur im ersten Stock wieder. Obwohl es draußen heller Tag war, wirkte der Flur ein bisschen düster. Nur wenige Fenster ließen Licht herein. Rechts und links des Flures gingen viele Türen ab, dazwischen befanden sich Nischen, in denen alte Kommoden und Schränke oder einzelne Ritterrüstungen standen. An den Wänden hingen in mächtigen Rahmen Ölgemälde von ernst herabblickenden Menschen.


  „Wow!", hauchte Conny. „Das ist ja hier wie in einem Ritterfilm! Wahnsinn! So viele Türen ... Wo die wohl alle hinführen?" Sie öffnete die Tür zu ihrer Rechten ein kleines Stück und blickte in den Raum. „Ein Schlafzimmer! Irre! Ob das dem Grafen gehört?"


  „Sieht so aus", meinte Bibi, die ihr über die Schulter schaute. Jetzt war auch sie neugierig geworden. Ein echtes gräfliches Schlafzimmer sah man schließlich nicht alle Tage. Mit behutsamen Schritten betraten sie nun das Allerheiligste des Grafen Falko von Falkenstein.


  „Schau dir das Bett an!" Conny deutete kichernd zu dem riesigen Himmelbett, das von einem dunklen, bestickten Baldachin bedeckt und an drei Seiten von Vorhängen eingerahmt war.


  „Toll!", stimmte ihr Bibi zu. „So eins würde ich auch gern haben wollen."


  „Hex es dir doch einfach", meinte Conny.


  „Das geht leider nicht. Mein Zimmer zu Hause ist viel zu klein."
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  „Meins auch", sagte Conny bedauernd. „Aber zum Trost können wir hier ja mal Probe liegen." Sie ging zu dem großen Bett und ließ sich hineinplumpsen. „Booooh! Ist das weich!", rief sie begeistert. Dann stand sie auf und begann im Bett herumzuhüpfen.


  „Mensch, Conny! Komm da runter!" Bibi bekam es ein bisschen mit der Angst zu tun. Aber als sie sah, was für eine wunderbare Super-Spring-Matratze der Graf in seinem Bett liegen hatte, bekam sie auch Lust.


  „Jippieh!", rief sie, machte einen großen Satz und landete neben Conny. Gemeinsam hüpften sie auf dem Bett herum, dessen Sprungfedern jämmerlich quietschten. „Irre! Wie auf einem Trampolin!"


  Unter dem verrutschten Bettzeug war plötzlich der Schlafanzug des Grafen aufgetaucht. Conny hielt ihn hoch, und beide mussten lachen. Das Gewand des Grafen war über und über mit Pferdchen bedruckt. „Hoppe, hoppe Reiter...", wollte Conny gerade singen, da hielt ihr Bibi die Hand vor den Mund.


  „Pscht! Warte mal! Da kommt jemand." Sie packte Conny am Arm. „Los, unters Bett!"


  „Aber das Bettzeug!", fiel Conny ein. „Das ist total durcheinander."


  „Keine Sorge", meinte Bibi. „Eene meene Eichenblatt, das Grafenbett ist wieder glatt! Hex-hex! So, jetzt aber schnell!"


  Kaum waren sie unter dem tadellos glatt gehexten Bett verschwunden, trat auch schon Dagobert ein, der Butler des Grafen. Über dem Arm trug er einen frisch gebügelten Anzug für seinen Herrn. Ein wenig erstaunt betrachtete er die offen stehende Tür, aber weiter fiel ihm nichts auf. Er ging schnurstracks in das angrenzende Zimmer, hängte den Anzug in den Schrank und kam zurück. Mitten im Zimmer blieb er stehen. Es war mucksmäuschenstill im Schlafzimmer des Grafen. Bibi und Conny hielten den Atem an. Dagobert blickte sich noch einmal leicht verwirrt um, dann ging er hinaus und schloss die Schlafzimmertür von außen. Er drückte noch einmal fest dagegen, um ganz sicher


  zu gehen, dass sie auch zu war. Dann hörten die beiden Mädchen, wie seine Schritte leiser wurden und schließlich ganz verstummten.


  „Hatschiii!" Endlich konnte Conny niesen. Der Staub unter dem Bett hatte sie schrecklich in der Nase gekitzelt. „Ich dachte schon, ich würde gleich platzen."


  „Ein Glück, dass Dagobert viel zu faul ist, um unter das Bett zu schauen", meinte Bibi kichernd. „So was überlässt er dem Zimmermädchen. Und bis er das geholt hätte, wären wir längst verschwunden."


  „Und was machen wir jetzt?", fragte Conny unternehmungslustig. „Ich würde ja gern zur nächsten Tür reinschauen, aber ich habe Angst, dass Dagobert draußen noch herumschleicht."


  Da wusste sich Bibi natürlich zu helfen. Sie sagte einfach einen ihrer Hexsprüche: „Eene meene Reiter, wir sind ein Zimmer weiter! Hex-hex!"


  SCHWUPP!, waren sie in einem Stockdunklen Raum gelandet. Sie konnten ihre Hände nicht vor den Augen sehen und tasteten sich vorsichtig vorwärts. Conny suchte nach einem Lichtschalter, doch plötzlich schepperte und krachte es furchtbar. Sie war gegen irgendetwas gestoßen, das einen höllischen Lärm machte.


  „Warte mal", flüsterte Bibi. „Das haben wir gleich. Eene meene Mann, Licht geht an! Hex-hex!" Und schon war es hell.


  Conny riss vor Erstaunen die Augen auf, als sie feststellte, wo sie sich befanden: In einer kleinen Kammer, die bis unter die Decke mit alten, verbeulten Blechteilen voll gestopft war. „Ist das hier ein Ersatzteillager für Roboter?", fragte sie.


  „So was Ähnliches." Bibi kicherte. „Das Zeug gehört zu Ritterrüstungen. Der Graf von Falkenstein sammelt sie."


  „Aber das hier ist doch nur Schrott." Conny rümpfte die Nase.


  „Das waren früher bestimmt mal ganze Rüstungen so wie die draußen auf dem Flur",


  vermutete Bibi. Plötzlich hatte sie eine Idee. „Hey! Ich kann ja mal so einen Blechheini wieder zusammenhexen. Was meinst du?" Conny nickte begeistert. Also sagte Bibi einen passenden Hexspruch: „Eene meene Sturmgewitter, 'ne tolle Rüstung für den Ritter! Hex-hex!"


  Funken sprühten, Sternchen blitzten, und im Nu stand eine prächtige, schwarzblau schimmernde Ritterrüstung vor ihnen. Conny betrachtete sie bewundernd vom Schuh bis zur Helmspitze. Die sah ja richtig echt aus!


  Plötzlich näherten sich Schritte.


  „Mist!", zischte Bibi. „Schon wieder jemand!"


  „Und kein Versteck!", flüsterte Conny ängstlich.


  „Dann geht es eben anders", murmelte Bibi und sagte leise einen weiteren Hexspruch: „Eene meene Hühnerbein, wir sind beide winzig klein! Hex-hex!"


  In der nächsten Sekunde wurde die Tür geöffnet, und Graf Falko von Falkenstein betrat die kleine Kammer.
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  „Nanu?" Er schaute verwundert. „Wer hat denn hier das Licht angelassen? Mein guter Dagobert wird auch immer nachlässiger." Da erblickte er die Ritterrüstung. „Mon Dieu! Du meine Güte!", rief er. „Was ist denn das? Die schwarze Rüstung! Das ist doch ganz und gar unmöglich! Das ist ja Hexerei! Dagobert!"


  Graf Falko stürzte aus dem Raum und rannte den Gang entlang. „Dagobert!", rief er. „Dagobert! Kommen Sie! Schnell! Wo stecken Sie denn?"


  Schließlich verhallten seine Rufe. Es war wieder still. Bibi und Conny, klitzeklein gehext wie Mäuse, wagten sich hervor. „Er ist weg!", piepste Conny. „Du kannst uns wieder groß hexen."


  „In Ordnung", wisperte Bibi. „Eene meene schwarzer Mohr, du und ich, groß wie zuvor! Hex-hex!"


  Kaum war der Hexspruch ausgesprochen, da klapperte und schepperte es gewaltig. Conny hatte beim Großwerden zu nahe an der Rüstung gestanden und ihr einen Stoß versetzt. Daraufhin war sie umgekippt und wieder in ihre Einzelteile zerfallen. Bibi und Conny erschraken furchtbar und verließen fluchtartig die Kammer. Den Krach hatte leider auch der Graf vernommen. Er war deshalb auf halbem Weg umgekehrt und stieß beinahe mit den beiden Mädchen zusammen, die an ihm vorbei die Treppe hinuntersausten.


  „Da soll doch gleich der Blitz dreinschla-gen!", rief der Graf erbost, als er einen seiner ungebetenen jungen Gäste erkannte. „Bibi Blocksberg! Das hätte ich mir denken können! Stehen bleiben! Stehen bleiben, zum Kuckuck!"


  Doch die beiden dachten natürlich nicht daran, stehen zu bleiben. In wilder Flucht rannten sie den langen Flur entlang, eine halbe Treppe hinunter, durch den Seitenausgang hinaus und zum Vorplatz des Schlosses. Schnell banden sie ihre Pferde los, saßen ebenso schnell auf, und waren im nächsten Moment auch schon davongaloppiert. Als


  Graf Falko von Falkenstein schließlich auf den Vorplatz hinausgerannt kam, konnte er bloß noch drohend die Fäuste schütteln und wütend hinter ihnen her schimpfen.
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  Am späten Nachmittag kam Tina von Alex zurück, und Bibi machte sie mit Conny bekannt. Während des allabendlichen Stalldienstes erzählten sie Tina haarklein von ihrem Superstreich im Schloss und konnten gar nicht mehr aufhören zu kichern. Selbst beim Abendessen zu dritt in der Küche fing Conny immer wieder an zu grinsen, wenn sie an den Schlafanzug des Grafen mit den putzigen Pferdchen dachte.


  „Da hast du wirklich was verpasst", sagte sie zu Tina.


  „Für ihren Alex verzichtet Tina gern auf einen Spaß", meinte Bibi lachend.


  „Das verstehe ich gut", sagte Conny. „Für


  einen waschechten Grafensohn würde ich das auch tun."


  Tina warf ihr einen abfälligen Blick zu. „Für mich ist Alex wichtig", sagte sie steif. „Ob Graf oder nicht Graf."


  „He! So war das doch nicht gemeint", warf Conny schnell ein.


  „Schon gut", winkte Tina ab und gähnte herzzerreißend. „Wollen wir langsam schlafen gehen?", fragte sie mit einem Blick auf ihre Freundin.


  „Jetzt schon?", erwiderte Bibi verwundert. „Es ist doch noch gar nicht dunkel draußen."


  „Trotzdem." Tina bekam den Mund fast nicht mehr zu, so müde war sie plötzlich geworden. „Bei mir ist die Luft raus. Ich habe mit Alex so viel gepaukt, dass mir der Kopf nur so brummt. Ich mach mich fertig und geh ins Bett. Was ist mit dir?"


  Sie blickte Bibi an.


  „Ich bin noch nicht müde", sagte die. „Ich könnte glatt noch was unternehmen."


  „Schade", meinte Tina und schaute ein wenig enttäuscht. „Ich dachte, wir könnten noch eine Runde quatschen."


  Da mischte sich Conny ein.


  „Bibi!", sagte sie eifrig. „Du wolltest mit mir doch noch eine Runde über den Hof machen. Ich kenne hier noch gar nichts."


  „Richtig! Genau!" Bibi war direkt ein wenig erleichtert. Sie schaute zu Tina. „Äh ... du bist doch nicht sauer deswegen?"


  „Ich doch nicht!", erwiderte Tina ein wenig spitz. „Nimm auf mich keine Rücksicht. Amüsiert euch ruhig." Sie stand auf, räumte ihr Geschirr weg und sagte im Hinausgehen übertrieben höflich: „Gute Nacht."


  Bibi hatte natürlich gemerkt, dass ihre Freundin überempfindlich reagierte. Sie schob es auf den anstrengenden Tag mit Alex. Oder war sie eifersüchtig auf Conny?


  Na, auf jeden Fall hatte sie versprochen, der Neuen den Martinshof zu zeigen, und das tat sie dann auch. Sie machten einen ausgedehnten Rundgang durch den Pferdestall, und Bibi stellte ihr die beiden Ponys Max und


  [image: ]


  Moritz vor. Dann gingen sie hinüber zum Teich, fütterten die Enten mit Brotresten und begrüßten auf dem Rückweg den Hahn Hubert. Der scheuchte gerade seine Hühnerschar in den Stall, denn es war inzwischen dunkel draußen und Zeit fürs Nest.


  Auch Bibi und Conny zog es langsam ins Haus zurück. Sie überprüften noch einmal, ob alle Türen und Tore auf dem Hof verschlossen und verriegelt waren, und gingen dann auf ihre Zimmer.


  Als Bibi leise und ohne das Licht anzumachen zu ihrem Bett tapste, schlief Tina bereits tief und fest.


  Hahn Hubert, die Nervensäge, war am nächsten Morgen als Erster auf den Beinen. Kaum hatte die Sonne ihre ersten Strahlen über die hohen Wipfel des Falkensteiner Forsts gesandt, war er auf den Misthaufen geklettert und hatte laut und schrill gekräht. Tina wurde schon beim ersten Schrei wach.


  „Ist ja gut!", knurrte sie unter der Bettdecke hervor. „Wir haben's gehört. Nun kannst du wieder den Schnabel halten."


  „Ich habe gar keine Lust zum Aufstehen", brummelte Bibi. „Ich bin noch sooo müde!"


  „Jaja, immer das Gleiche", neckte Tina ihre Freundin. „Abends nicht rein ins Bett und morgens nicht raus. So haben wir's gern."


  „Quatsch!" Bibi warf ein Kissen nach ihr. „Ich habe gestern nur die Rolle der Fremdenführerin übernommen, damit du gemütlich ins Bett gehen konntest."


  „Ooooch!", lachte Tina und warf das Kissen zurück. „Dein Edelmut ist überwältigend."


  Fast wäre es zu einer mittleren Kissenschlacht gekommen, doch irgendwie waren die beiden noch zu müde dazu. Stattdessen mummelten sie sich für eine klitzekleine Viertelstunde erneut in ihre Bettdecken, dann standen sie auf. Sie waren ja bis zum morgigen Nachmittag, wenn Frau Martin, Holger und die Ferienkinder von ihrem Ausflug zurückkommen sollten, allein auf dem Hof. Da war die Arbeit von vier Personen ausnahms-


  weise einmal von zwei zu erledigen. Sie weckten Conny, die in einem anderen Zimmer schlief, und bald darauf trafen sie sich zum Frühstück in der Küche. Anschließend erledigten Bibi und Tina die üblichen Arbeiten und machten sich bis zum Mittagessen im Stall nützlich. Conny verbrachte die Zeit damit, ihre Haltung beim Arbeitstrab zu verbessern.


  Als sie nach dem Essen gemeinsam das Geschirr abwuschen, fragte Bibi ihre Freundin Tina: „Wollen wir nachher unser Wettreiten von gestern nachholen, als uns Alex unterbrochen hat?"


  „Nee, du, das geht leider nicht", antwortete die. „Ich will jetzt gleich nach Rotenbrunn. Ich muss doch wissen, wie heute die Prüfung für Alex gelaufen ist."


  „Kann er dich denn nicht anrufen?", fragte Bibi.


  „Klar kann er das", sagte Tina. „Aber falls die Prüfung danebengegangen ist, braucht er mich."


  „Dann nehmen wir eben den ganzen Weg von hier bis nach Rotenbrunn als Wegstrecke", schlug Bibi vor.


  „Ich weiß nicht ...", meinte Tina gedehnt. „Wenn er wirklich durchgerasselt ist, dann will Alex bestimmt niemanden sehen."


  Jetzt war für Bibi alles klar. Tina woHte sie abwimmeln.


  „Okay, okay. Ich habe schon kapiert", meinte sie mufflig. „Ich will ja auch gar nicht mitkommen."


  „Siehste, jetzt bist du sauer", erwiderte Tina.


  „Ach wo! Überhaupt nicht! Alles paletti", sagte Bibi übertrieben fröhlich. „Du reitest zu deinem Alex, und ich mache das Wettreiten eben mit Conny."


  Das war Tina natürlich auch nicht recht, aber sie hatte sich nun mal für Alex entschieden. Beide waren ein bisschen auf die andere sauer und eingeschnappt. Tina hatte ein schlechtes Gewissen, als sie zu Alex ritt, und Bibi war gar nicht mehr begierig auf das Wettreiten. Aber versprochen war verspro-


  chen, und als sie auf Sabrina gegen Conny antrat, war bereits aller Ärger vergessen. Ihre Schimmelstute legte sich tüchtig ins Zeug, aber zu Bibis großer Verwunderung verloren sie gegen Conny.


  „Gewonnen! Gewonnen!", jubelte Conny. „Und das gleich beim ersten Mal! Hipp, hipp, hurra!"


  „Das ist nichts als Anfängerglück", meinte Bibi ein klein wenig neidisch. „Außerdem ist auf dem Martinshof der Gast König."


  „Ha-ha-ha!", spöttelte Conny. „Dass ich nicht lache. Was machen wir jetzt? Ich bin noch fit wie ein Turnschuh."


  Bibi überlegte kurz. „Wie wär's mit einem Ritt in die Umgebung?", fragte sie. Conny nickte. „Was willst du kennenlernen: den Steinbruch, die Alte Mühle oder die Burgruine?"


  „Tja ... hm ..." Conny überlegte. „Am liebsten würde ich wieder zum Schloss reiten."


  „Nee, du, lieber nicht", wehrte Bibi ab. „Der Graf ist bestimmt noch sauer auf uns."


  „Kannst du nicht hexen, dass er sich nicht mehr an unseren Besuch erinnert?", meinte Conny augenzwinkernd. Bibi sträubte sich, denn sie fand, das sie schon ein bisschen zu viel gehext hatte. Aber Conny ließ nicht locker.


  „Ach bitte!", bettelte sie. „Mikosch hat mir so viel von den ungarischen Wildpferden erzählt, die jetzt bei dem Grafen untergebracht sind. Und von Maharadscha und Cleopatra. Ich möchte sie unbedingt mal sehen."
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  Weil Connys Pferdebegeisterung gar so groß war, ließ Bibi sich schließlich überreden, und sie ritten zum Schloss. Wie am Tag zuvor war das Tor zur Einfahrt verschlossen und weit und breit niemand zu sehen.


  „Und nun?", fragte Conny. „Klingeln wir, oder warten wir, bis jemand kommt und uns aufmacht?"


  „Wir warten", entschied Bibi. Doch nichts rührte sich im Schloss, niemand ließ sich blicken. Da wurde Conny ungeduldig.


  „Hätte ich bloß nicht gefragt", meinte sie seufzend. „Jetzt werden wir hier Wurzeln schlagen."


  „Na ja ..." Bibi überlegte. „Ich könnte ja


  hexen, dass der Graf in die Stallungen will. Dann muss er quer über den Hof gehen."


  „Au ja! Mach das!" Conny war begeistert. „Los, worauf wartest du noch?"


  „Eene meene Knall und Fall, den Graf zieht's in den Pferdestall!", sagte Bibi. „Hexhex!"


  „Aber er darf sich nicht mehr an gestern erinnern", warnte Conny


  „Richtig!", sagte Bibi und fügte schnell hinzu: „Eene meene schwarzer Stier, Hoheit denkt, wir war'n nicht hier! Hex-hex!"


  „So, jetzt kann er aufkreuzen", freute sich Conny. „Nein, stopp! Hex noch schnell, dass sich der Graf über unseren Besuch freut. Geht das?"


  „Na gut", meinte Bibi seufzend. „Eene meene frohe Feste, wir sind gern geseh'ne Gäste! Hex-hex! So, jetzt reicht es aber!"


  Nun konnte eigentlich nichts mehr schief gehen, und gespannt warteten die beiden, was passieren würde. Gleich darauf tauchte auch schon Graf Falko zwischen den Bau-men im Park auf. Er sah die Mädchen am Tor stehen, winkte ihnen freundlich zu und kam, um ihnen aufzuschließen.


  „Sieh an! Sieh an!", sagte er mit seiner schnarrenden Stimme und lächelte dabei freundlich. „Bibi Blocksberg spielt Fremdenführerin. Möchtest du mir die junge Dame an deiner Seite nicht vorstellen, wenn du ihr mein Schloss zeigst?"


  „Gern." Bibi machte eine höfliche Handbewegung. „Das ist Conny Forberg. Sie ist Feriengast auf dem Martinshof."


  „Ich freue mich, Sie kennenzulernen, Graf von Falkenstein", sagte Conny und machte einen Knicks. Sie wusste, wie man sich vor einem Grafen zu benehmen hatte. „Ich habe schon sehr viel von Ihnen gehört."


  „Soso, junge Dame. Viel gehört." Der Graf schmunzelte. „Was denn zum Beispiel?"


  „Na, dass Sie einer der besten Pferdekenner sind, die es hierzulande gibt, und dass man etwas verpasst, wenn man Ihre Pferde nicht gesehen hat!"


  Bibi machte große Augen. Mein lieber Mann, ihre neue Bekanntschaft trug ja ganz schön dick auf. Aber Graf Falko schien es zu genießen, wenn man ihm Komplimente machte.


  „Nun ja, das stimmt aufs Wort", sagte er geschmeichelt. „Das hast du wohl auf dem Martinshof gehört, nehme ich an."


  „Ja, das auch", antwortete Conny. „Aber zuerst habe ich es in Ungarn gehört, auf Gut Szendrö. Von Mikosch und Janosch. Ich komme gerade aus Ungarn."


  „Ach, was du nicht sagst!"


  „Meine Eltern haben sich dort nach einem Pferd für meinen Papa umgesehen."


  „Sieh an! Sieh an!" Der Graf war beeindruckt. „Ja, die echten Pferdekenner gehen immer zur besten Adresse. Ich erwarte übrigens auch zwei neue Pferde aus Szendrö. Sie kommen morgen Vormittag per Bahn an."


  „Was? Das ist ja toll!", rief Bibi. „Bringt Mikosch sie her?"


  „Nein." Der Graf schüttelte den Kopf. „Zwei
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  meiner Leute. Für Mikosch gibt es jede Menge zu tun, seit es mit der Pferdezucht auf Gut Szendrö wieder aufwärts geht."


  Bibi machte ein enttäuschtes Gesicht. Schade. Mikosch hätte sie zu gern wieder gesehen. Na ja, vielleicht fand er ja mal Zeit, ihr zu schreiben.


  „Wenn ihr schon mal hier seid, kannst du dir gern meine Pferde ansehen, kleines Fräulein", sagte der Graf gönnerhaft zu Conny.


  Die freute sich: „Das ist ja super! Habe ich ein Glück! Danke! Vielen Dank!"


  „Ich selbst habe zu tun", schränkte Graf Falko ein, „aber die kleine Hexe kennt sich hier aus. Sie kann die Führung übernehmen."


  „Gern." Bibi freute sich. „Dürfen wir überall hin?"


  „Überall, wo Pferde sind", lautete die Antwort. „Aber keine Dummheiten anstellen. Und keine Hexerei, wenn ich bitten darf!"


  Bibi und Conny kicherten, als sie zum gräflichen Pferdestall ritten. Keine Hexerei! Wenn der wüsste! Aber Graf Falko stand noch eine ganze Weile unter der Wirkung des Hexspruchs. Erst als die beiden Mädchen sich alles angesehen hatten und lange schon wieder zurück auf dem Martinshof waren, kratzte sich der Graf nachdenklich am Kopf und überlegte. Warum um alles in der Welt hatte er die zwei Gören eingeladen?
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  Inzwischen war auch Tina aus Rotenbrunn zurückgekehrt. Als die Mädchen sich in der Küche trafen, erzählte sie ausführlich, wie es Alex bei der Prüfung ergangen war und dass er recht ordentlich abgeschnitten hatte.


  „Stellt euch vor, er hat als Gesamtnote eine Drei plus bekommen!", schloss sie ihren Bericht.


  „Na, da wird sein Vater vor Freude ja gleich einen Purzelbaum schießen!", meinte Bibi.


  „Der doch nicht!" Conny grinste. „Der sieht doch aus, als hätte er einen Spazierstock verschluckt."


  „Aber er kann auch richtig nett sein", sagte Tina.


  „Ja, wenn Bibi ihn verhext", warf Conny ein.


  „Dann bestimmt", meinte Bibi. „Aber ehrlich gesagt, so übel ist er gar nicht. Ab und zu reitet er sogar mit uns um die Wette. Aber nur, wenn Alex dabei ist oder Frau Martin. Manchmal dürfen auch meine Eltern mit."


  „Auf jeden Fall reitet er nie mit Fremden", schloss Tina.


  „Verstehe", sagte Conny spitz und stand von ihrem Küchenstuhl auf. „Dann bin ich ja wohl überflüssig."


  Wie bitte? Bibi blickte Tina verdutzt an. Wieso sollte Conny überflüssig sein? So ein Quatsch!


  „Wie kommst du denn auf so einen Blödsinn?", fragte Tina.


  „Nein, nein, nur keine Ausreden! Ich habe schon verstanden", erwiderte Conny. Sie schien richtig eingeschnappt zu sein. „Also, nur zu eurer Information ... Pferd und Box sind fertig. Damit ist meine Arbeit getan. Ich wünsche angenehme Nachtruhe. Auf das Abendessen ist mir der Appetit vergangen."


  Hoch erhobenen Hauptes ging Conny hinaus und verschwand in ihrem Zimmer. Bibi und Tina machten betroffene Gesichter. Conny war offensichtlich eingeschnappt. Aber warum? Wer hatte ihr etwas getan? Sie waren sich keiner Schuld bewusst.


  „Irgendwie spinnt die", stellte Bibi fest. „Wir hatten doch so viel Spaß miteinander. Und jetzt benimmt sie sich so komisch."


  „Ach, vergiss es", meinte Tina. „Morgen früh hat sie sich bestimmt wieder ausgezickt."


  Doch am nächsten Morgen beim Frühstück war Conny weiterhin sehr einsilbig. Auf Bibis freundliche Frage, ob sie gut geschlafen habe, kam nur die steife Antwort: „Danke. Ja."


  „Sieht aber nicht so aus", murmelte Tina.


  „Ich könnte dir ja ein bisschen gute Laune hexen", schlug Bibi im Scherz vor. Aber Conny hatte keinen Sinn für Humor.


  „Lass mich mit deinem Hexenquatsch in Ruhe!", fauchte sie.


  „Das war doch nur Spaß", beschwichtigte


  Bibi sie. Eine Weile kauten die drei an ihren Frühstücksbroten, dann wandte sich Bibi wieder an Conny und sagte betont freundlich: „Du ... Tina geht heute Vormittag mit zur Abschlussfeier von Alex. Bis sie wieder zurück ist, könnten wir zwei ja ausreifen, und ich zeige dir die Alte Mühle und den Steinbruch."


  „Danke", sagte Conny, ohne eine Miene zu verziehen. „Aber ich habe heute etwas anderes vor."


  „Ach, davon hast du uns ja gar nichts gesagt!", rief Tina.


  „Na und?" Conny verzog die Lippen. „Muss ich euch etwa Rechenschaft ablegen?"


  „Nein, natürlich nicht", erwiderte Tina. „Aber du kannst nicht einfach vom Martinshof abhauen. Solange du hier bist, ist meine Mutter für dich verantwortlich. Sie kommt aber erst morgen wieder."


  „Na und? Ich bin doch kein Baby mehr!", brauste Conny auf. „Erstens passiert nichts, zweitens gehen euch meine Privatangele-
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  genheiten nichts an, und drittens muss ich jetzt los!" Mit diesen Worten schob sie ihren Stuhl zurück, stand auf und ging zur Tür. „Ciao!"


  Und weg war sie.
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  Der Bahnhof von Falkenstein war Connys Ziel. Sie wusste, dass der Pferdetransport für den Grafen von einem guten Bekannten begleitet wurde - von Mikosch. Doch das sollte Bibi auf keinen Fall erfahren, denn Conny wollte Mikosch für sich allein haben.


  Den Ort Falkenstein fand sie ohne Schwierigkeiten, sie folgte einfach den Wegweisern. Auch zum Bahnhof führten Schilder. Als sie dort ankam, fuhr gerade ein Zug ein, an dessen Ende ein Viehwaggon angehängt war. Auf der Rampe neben dem Güterschuppen stand der Graf von Falkenstein. Er blickte sich verwundert um, als er seinen Namen rufen hörte.


  „Nanu? Das Fräulein Conny!", sagte er erstaunt. „Was willst du denn hier?"


  „Darf ich mitkommen?", fragte Conny begierig. „Ich meine, darf ich dabei sein, wenn die Pferde ausgeladen und nach Falkenstein gebracht werden?"


  „Nun ja, meinetwegen", meinte der Graf und nickte gnädig. „Wenn du schon mal hier bist."


  Gemeinsam sahen sie zu, wie der Viehwaggon von dem Personenzug abgekoppelt und zu dem Abstellgleis neben der Rampe gezogen wurde. Dann ging von innen die Schiebetür auf, und in der Öffnung erschien der schwarze Lockenkopf von - Mikosch!


  „Mikosch! Junge!", rief der Graf verblüfft. „Du alter Lausebengel! Na, wenn das keine Überraschung ist!"


  Der kleine ungarische Reiterjunge grinste über das ganze Gesicht. „Konnte nicht zu Hause bleiben, wenn Möglichkeit, Graf und Alex und Bibi und Tina wieder zu sehen", sagte er in seinem drolligen Deutsch.


  „Das hast du richtig gemacht", meinte der


  Graf. „Herzlich willkommen in Falkenstein."


  „Schön, wieder hier zu sein!", freute sich Mikosch und streckte die müden Glieder. Die Fahrt war lang und anstrengend gewesen. „Und wo Alex? Nicht da?", fragte er.


  „Er kommt heute aus dem Internat nach Hause", erklärte der Graf. „Du hast ihm übrigens sein Geschenk für die bestandene Prüfung mitgebracht. Er soll sich eins dieser Pferde aussuchen." Er deutete auf die beiden edlen Tiere, die gerade von zwei Männern des Grafen über eine Bretterrampe aus dem Waggon geführt wurden.


  „Ah, gut", sagte Mikosch. „Große Freude sicher für Alex. Großartige Pferde. Beste von neuer Aufzucht." Jetzt erst bemerkte er, dass der Graf nicht allein gekommen war. „Joi, Mama!", rief er erfreut. „Die Conny!"


  „Ich freue mich wahnsinnig, dich wieder zu sehen!", sagte Conny und schüttelte dem Jungen kräftig die Hand. „Ich habe richtig darauf gewartet."


  „Nun, bei so netter Begrüßung Ankommen
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  macht Spaß", stellte Mikosch lachend fest. Dann blickte er sich um. „Und wo ist Bibi? Hat doch gewusst, dass Mikosch mitkommt."


  „Was sagst du da?", ließ sich der Graf vernehmen. „Bibi Blocksberg weiß, dass du kommst? Wieso das bitte?" Er runzelte fragend die Stirn.


  „Na, von Brief", erklärte Mikosch. „Den ich Conny mitgegeben, als Conny auf Szendrö."


  „Komisch." Der Graf schüttelte den Kopf. „Kein Wort hat sie verraten."


  „Bibi niemals verrät Geheimnisse", entgegnete der Junge eifrig. „Aber wo ist sie? Wartet draußen mit Tina? Überraschung für Mikosch?"


  Conny überlegte krampfhaft. Was sollte sie antworten? Mikosch hatte ja gewusst, dass sie auf dem Martinshof Ferien machen wollte, und deshalb hatte er ihr einen Brief für Bibi mitgegeben. Diesen Brief hatte Bibi aber nicht gelesen. Also konnte die kleine Hexe auch von Mikoschs Ankunft nichts wissen.


  „Bibi lässt dich übrigens grüßen", sagte


  Conny schnell. Im letzten Moment war ihr etwas eingefallen. „Aber weil Tina zur Abschlussfeier von Alexander geht, muss Bibi Frau Martin im Haus helfen."


  Mikosch glaubte ihr. „Dann reite ich nachher zum Martinshof", meinte er. „Aber vorher Pferde in Stall auf Schloss bringen."


  Doch Conny widersprach ihm. „Wir haben etwas anderes geplant", sagte sie. „Eine Überraschung. Ich habe heute nämlich Geburtstag, und meine Eltern haben mir erlaubt, alle vom Martinshof für drei Uhr ins Eiscafe nach Rotenbrunn einzuladen. Du kommst doch auch, Mikosch? Dort kannst du dann Bibi treffen."


  Mikosch sagte begeistert zu. Aber wie sollte er vom Schloss nach Rotenbrunn kommen? „Brauche Pferd", sagte er. „Meine Ba-boschka heute nicht dabei."


  „Du kannst dir selbstverständlich eins von meiner Koppel aussuchen." Graf Falko hatte heute seinen großzügigen Tag.


  Mikosch bedankte sich.


  „Weißt du, wo das Café ist?", fragte Conny, als die beiden Pferde in den Anhänger verladen worden waren und es Zeit für den Aufbruch wurde.


  „Na klar! Mikosch finden alles." Der Junge lachte breit. „Ist Punkt drei da."
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  Die Abschlussfeier von Alex hatte zum Glück nicht lange gedauert, und so konnten er und Tina sich bald von Rotenbrunn aus auf den Heimweg machen. Alex freute sich, dass die Prüfungen vorbei waren und er wieder nach Hause konnte. Sein erster Weg führte ihn in den väterlichen Stall, wo er bereits von seinem Vater erwartet wurde.


  Nach einer herzlichen Begrüßung ging er sogleich zu Maharadscha, der ihm so sehr gefehlt hatte. Der schwarze Hengst wieherte fröhlich, als er seinen Herrn erkannte, und rieb zärtlich die Nüstern an dessen Schultern.


  „Ja, mein Alter", murmelte Alex und klopfte


  Maharadscha den muskulösen Hals. „Die Trennungszeit ist vorüber. Jetzt reiten wir zwei wieder jeden Tag aus."


  „In Maßen, mein Sohn." Der Graf hob mahnend den Zeigefinger. „In Maßen!"


  „Natürlich, Vater. Versprochen", sagte Alex und nickte eifrig. „Ich habe eine Menge gelernt."


  „Das weiß ich, mein Sohn." Graf Falko nickte. „Und deshalb habe ich auch eine Anerkennung für dich. Für deine schulischen Leistungen. Schau einmal in die nächste Box. Tina, du kannst natürlich auch mitgehen", wandte er sich an die Martinshoftochter.


  „Wow!", rief Alexander begeistert, als er die beiden ungarischen Rassetiere sah. „Zwei neue Pferde! Sind die schön!"


  „Die sehen aus wie Zwillinge", meinte Tina anerkennend.


  „Das ist fast richtig, mein Kind", sagte der Graf. „Sie haben denselben Vater und sind beide von Gut Szendrö. Such dir eins der beiden aus, mein Sohn. Es gehört dir."


  „Das ist ja ein Wahnsinnsgeschenk!" Alexander fiel seinem Vater um den Hals. „Danke! Vielen Dank!"


  „Schon gut, schon gut", wehrte der Graf ab. „Nun ... welches willst du?"


  „Naja ..."Alex blickte von einem Pferd zum anderen. „Sie sind beide unglaublich edel. So schnell kann ich mich nicht entscheiden."


  „Dann lass dir etwas über sie erzählen", meinte der Graf schmunzelnd. „Von einem, der sie besonders gut kennt." Alexander machte große Augen. Was meinte sein Vater? „Von Mikosch. Er ist mitgekommen."


  „Wow! Super!", Alexander war außer sich vor Freude. „Wo steckt er denn?"


  „Na, bestimmt auf dem Martinshof." Tina lachte verschmitzt. „Bei seiner Freundin Bibi."


  „Nein", verbesserte sie der Graf. „Diese Conny, euer Feriengast, hat Mikosch auch zu ihrer Geburtstagsparty eingeladen. Du weißt ja, heute Nachmittag um drei Uhr, im Eiscafe in Rotenbrunn."


  Tina runzelte die Stirn. Eiscafe? Geburts-
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  tagsparty? Davon hatte sie keine Ahnung, und Bibi bestimmt auch nicht. Ihr wurde sofort klar, das hier etwas gewaltig schief lief. Sie nahm Alex zur Seite und sprach kurz mit ihm. Dann sprach Alex mit seinem Vater, der zustimmend nickte. Daraufhin sattelte Alex sofort seinen Hengst Maharadscha, und kurz darauf ritt er mit Tina auf Amadeus aus dem Schloss Richtung Rotenbrunn.


  Mikosch hatte bereits die dritte Portion Eis vor sich stehen. Er blickte sich ein wenig ungeduldig um, denn er und Conny waren bis auf ein junges Pärchen die einzigen Gäste.


  „Eis sehr gut hier", sagte Mikosch anerkennend. „Aber jetzt die anderen kommen sollten."


  „Keine Ahnung, wo die bleiben", sagte Conny mit unschuldiger Miene.


  „Nicht gut", meinte Mikosch besorgt. „Nicht gut für Geburtstag, nicht gut für Mikosch. Vielleicht ist etwas passiert?"


  „Bestimmt nicht", sagte Conny leichthin.


  „Mach dir keine Gedanken. Sie werden gleich hier sein."


  Doch die Einzigen, die nach etwa einer Viertelstunde erschienen, waren Alex und Tina. Conny erschrak. Mit denen hatte sie allerdings nicht gerechnet. Aber sie begrüßte die beiden überschwänglich und überlegte dabei krampfhaft, wie sie sich nun herausreden konnte. Doch dazu kam es gar nicht. Tina erklärte Mikosch mit kurzen Worten, was Sache war.


  „Das ist keine Geburtstagsparty, und Conny hat auch keinen Geburtstag", sagte sie.


  „Nicht?", wunderte sich Mikosch. „Aber warum dann Feier?"


  „Oh, das kann ich dir sagen. Diese so genannte Feier sollte nur eine Verabredung mit dir sein. Mit uns hat Conny natürlich nicht gerechnet. Stimmt's?" Sie warf Conny einen triumphierenden Blick zu.


  „Na, und wenn schon!?", erwiderte Conny patzig. „Was geht denn das euch an?"


  „Das geht uns eine ganze Menge an", sag-


  te Tina scharf. „Mikosch ist nämlich unser Freund."


  „Aber wo ist Bibi?", wollte Mikosch wissen. „Warum habt ihr sie nicht mitgebracht?"


  „Sie wird ausgeritten oder bei Max und Moritz auf der Koppel sein. Sie wusste ja nicht, dass du kommst. Meine Mutter übrigens auch nicht."


  „Aber ich habe Brief an Bibi geschrieben mit genauer Ankunft von Zug!", rief Mikosch empört. „Habe Brief Conny mitgegeben. Dachte: nette Überraschung für Bibi."


  Tina schüttelte den Kopf. Nein, Bibi hatte keinen Brief bekommen. Davon hätte sie ihrer besten Freundin bestimmt erzählt. Also war die Sache klar...


  „Du, Conny, hör mal", sagte sie mit honigsüßer Stimme, „wo ist denn dieser Brief?"


  „Ich ... äh ... er ...", stotterte Conny und wurde rot. „Ich habe ihn verloren. Ja, und weil es mir peinlich war, habe ich nichts davon erzählt", fügte sie hastig hinzu.


  „Aber du warst doch am Bahnhof", fragte
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  Alex dazwischen. „Woher wusstest du denn, mit welchem Zug Mikosch ankommt?"


  „Ich wusste nur, dass die Pferde ankommen", redete sich Conny heraus. „Dein Vater hat es mir gesagt."


  „Und warum hast du es vor uns geheim gehalten?", fragte Tina mit scharfer Stimme. „Ich glaube dir kein Wort, Conny! Du hast den Brief gelesen. Gib es zu!"


  Conny stieß den Stuhl zurück und sprang mit hochrotem Kopf auf.


  „Du bist unverschämt!", rief sie. „Das lasse ich mir nicht gefallen! Ich gehe!"


  Sie warf ihre dunkelbraunen Haare zurück und rauschte davon.


  „Getroffener Hund jault", meinte Alex trocken, als er ihr nachblickte.


  „Heißt was?", fragte Mikosch.


  „Sie ist schuldig. Deshalb rennt sie weg", erklärte Tina. „Conny hat den Brief gelesen und ihn Bibi nicht gegeben, damit sie dich allein treffen kann."


  „Aber warum?", wollte Mikosch wissen.


  „Sei nicht so blöd." Tina blickte ihn ein wenig mitleidig an. „Conny steht auf dich. Das sieht doch ein Blinder."


  „Ich Esel!" Mikosch schlug sich mit der Hand gegen die Stirn. „Jetzt ich kapiere."


  „So eine Gemeinheit von Conny!", schimpfte Tina. „Die kann was erleben, wenn Bibi das erfährt!"


  „Wichtiger, sie erfährt, dass Mikosch da ist", sagte Alex.


  Mikosch sprang auf. „Bin schon unterwegs! Sehe euch später!"


  Und schwupp!, war er zur Tür hinaus. Tina und Alex sahen einander an und mussten lachen. Nun, da die beiden ganz unverhofft allein waren, lud Alex Tina auf der Stelle zu einem supergroßen Spezialeisbecher für zwei ein - als kleines Dankeschön fürs Büffeln auf die Prüfung. Sie löffelten in aller Ruhe ihr Eis und machten sich keine Sorgen darüber, dass Mikosch Bibi nicht finden würde. Den Weg zum Martinshof wusste der Pusztareiter auch allein.
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  Mikosch traf Bibi auf der Koppel an. Sie saß auf dem Zaun, sah ein wenig gelangweilt den beiden Ponys Max und Moritz beim Herumtollen zu und führte Selbstgespräche.


  „Ihr habt es gut, ihr beiden. Ihr braucht nie allein herumzuhängen", beklagte sie sich. „Ganz schön öde, wenn Tina nicht da ist. Und mit Conny brauche ich wohl auch nicht mehr zu rechnen. Wenn bloß Mikosch da wäre. Aber er ist es nicht, und deshalb ist heute ein echt doofer Tag!"


  Plötzlich hörte sie Hufgeklapper. Sie blickte in die Richtung, aus der es kam, und sah, wie sich in schnellem Tempo ein Reiter näherte. Die Gestalt kam ihr bekannt vor. Sie


  trug Reitstiefel, Kniebundhosen, ein weißes Bauernhemd ... das war doch ...


  „Mikosch!" Sie sprang jubelnd vom Zaun herunter. „Nicht möglich! Das ist tatsächlich Mikosch! Jippie! Mikosch ist da!"


  „Joi, Mama! Bibi! Endlich! Warte schon ganzen Tag!" Mikosch glitt aus dem Sattel und gab Bibi einen freundschaftlichen Stoß. Bibi grinste vor Freude und boxte zurück.


  „Ich warte eine ganze Ewigkeit!", sagte sie lachend. „Mann, ich freu mich ja so. Der .beste Reiter von Puszta' ist da."


  „Muss dir viel erzählen", sprudelte Mikosch los. „Stand alles in Brief."


  „Brief?" Bibi runzelte die Stirn. „Du hast mir einen Brief geschrieben?"


  „Ja. Erkläre ich später. Jetzt nur Freude für Wiedersehen."


  „Ich freue mich auch", sagte Bibi. „Weißt du, dass ich gerade an dich gedacht habe? Und Schwupp!, warst du schon da. Toll!"


  „Ich eben auch kann hexen!" Mikosch lachte fröhlich. „Hex-hex ... Schon da. Siehst du!"


  „Okay, großer Hexenmeister!" Bibi stimmte in sein Lachen mit ein.


  Die beiden setzten sich auf das Gatter der Koppel und erzählten einander, was sie alles erlebt hatten, seit Mikosch und Janosch damals die zweiundzwanzig Wildpferde aus Ungarn zum Gestüt des Grafen Falko von Falkenstein gebracht hatten. Sie erzählten und erzählten, lachten und kicherten, und die Zeit verstrich wie im Flug. Dann aber kam Mikosch auf die Sache mit dem unterschlagenen Brief zu sprechen. Da verging Bibi das Lachen.


  „So eine Gemeinheit!", rief sie mit blitzenden Augen. „Nicht nur, dass die falsche Schlange den Brief heimlich gelesen hat... sie hat ihn sogar weggeworfen! Deinen Brief! An mich!"


  „Sie hat gesagt .verloren'", wandte Mikosch ein.


  „Von wegen!" Bibi regte sich richtig auf. „Bestimmt hat sie ihn zerrissen! Oh, ich könnte ihr die Haare einzeln ausrupfen."


  „Macht viel Arbeit", meinte Mikosch trocken.


  „Was?" Bibi schaute ihn verwirrt an.


  „Ich meine, jedes Haar einzeln ausrupfen."


  „Quatschkopf!" Bibi musste lachen.


  „Jetzt viel besser", sagte Mikosch. „Lachen immer gut."


  „Aber es ist nicht zum Lachen." Bibi machte wieder ein ernstes Gesicht. „Alles, was Conny mir Nettes gesagt oder getan hat, war nur, um besser an dich ranzukommen. Das verzeihe ich ihr nie im Leben! Diese Giftschlange!" Plötzlich blitzten ihre Augen, und sie blickte Mikosch schelmisch an. „Ha! Jetzt weiß ich's!", rief sie. „Sobald ich sie zu fassen kriege, verwandle ich sie in eine Giftschlange!"


  „Nein! Nicht machen!", rief Mikosch erschrocken. „Pferde haben viel Angst vor Giftschlangen."


  „Ja, da hast du recht", musste Bibi zugeben. „Dann verhexe ich sie in was anderes. In ... in ... in eine ..." Sie überlegte noch, in was für Grausliches und Gemeines sie Conny
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  verhexen könnte, da kamen plötzlich Tina und Alex angaloppiert.


  „Hallo, Bibi! Hallo Mikosch! Wo bleibt ihr denn?", rief Tina ganz außer Atem und zü-gelte ihren Hengst Amadeus. „Mutti ist mit den Kindern zurück und hat schon Kuchen gebacken!"


  „Eine Kuchen von Mama Martin?" Mikosch machte große Augen. „Bestes auf Welt! Ui! Ich fliege!"


  „He! Halt!" Bibi hielt ihn am Hemd fest. „Was ist Bestes auf Welt?"


  „Na, kleine Hexe Bibi Blocksberg natürlich", antwortete Mikosch und blickte ihr so tief in die Augen, dass sie ganz rot wurde.


  „Okay!", lachte sie dann und gab ihm einen kräftigen Stups. „Jetzt kannst du fliegen!"


  „Ich fliege mit!", ließ sich Alex vernehmen. „Na, Mikosch", fragte er aufmunternd, „wie wär's mit einem kleinen Wettreiten? Gegen Maharadscha! Oder hast du das verlernt?"


  „Verlernt?", rief Mikosch mit gespielter Empörung. „Du kannst haben Kostprobe. Ich ge-winne. Gib nicht so an! Ich dich kriegen mit jedem ungarischen Wildpferd!"


  Da wollten Bibi und Tina natürlich nicht abseits stehen. Ein Wettreiten war ganz nach ihrem Geschmack. Das war schon lange überfällig und brachte sie auch auf andere Gedanken.


  Als die vier wilden Reiter dann in gestrecktem Galopp auf den Martinshof zuritten, zählte der Ärger mit Conny überhaupt nicht mehr. Erst als sie - Mikosch und Bibi hatten um eine halbe Pferdelänge gewonnen - vor dem Stall ihre Pferde durchparierten, war das Problem „Conny" wieder da. Das Mädchen saß auf der Bank vor der Küche und bat Bibi, sie allein sprechen zu dürfen.


  „Also? Was liegt an?", fragte Bibi kühl.


  „Ich möchte mich entschuldigen", sagte Conny zerknirscht. „Es tut mir leid."


  „Na schön", entgegnete Bibi abweisend. „Ist das alles?"


  „Nein." Conny seufzte. Es fiel ihr schwer, ihre Fehler einzugestehen. „Es war gemein


  von mir, den Brief zu lesen und Mikosch für mich haben zu wollen. Es ist nur so ..." Sie blickte verlegen zur Seite. „Ich habe mich in Ungarn in ihn verknallt."


  „Warum erzählst du mir das?" Bibi verzog keine Miene.


  „Weil es so schön mit dir war... So lustig", antwortete Conny. Ihre Augen leuchteten plötzlich. „Das Wettreiten ... das Hexen ... das Abenteuer im Schloss. Es war so ganz anders, als Ferien sonst sind. Und dann habe ich wegen Mikosch alles vermasselt", fügte sie traurig hinzu. „Ich mag dich wirklich!"


  Conny trat einen Schritt auf Bibi zu.


  „Ehrlich. Aber Mikosch mag ich eben auch. Es tut mir echt leid. Bitte sei nicht böse."


  „Hm ..." Bibi konnte sich gut in Connys Lage versetzen. Mikosch war ja auch zum Knud-deln. „Naja ... Okay."


  „Jetzt kann mich wahrscheinlich keiner mehr leiden", sagte Conny und schaute zu Tina und Alex hinüber. „Deshalb ist es auch besser, wenn ich wieder heimfahre. Ich habe schon gepackt. In einer Stunde geht mein Zug. Ich wollte nur noch die Sache mit dir in Ordnung bringen."


  Bibi schlug nicht nur in die dargebotene Hand ein, sie brachte Conny auch höchstpersönlich zum Bahnhof. Allerdings nicht im Pferdewagen, sondern auf Kartoffelbrei. Conny freute sich sehr darüber, denn das bedeutete, dass Bibi ihr nicht mehr böse war.


  Ein kleines bisschen Rache nahm Bibi dann aber doch, denn sie ließ Kartoffelbrei ein paar halsbrecherische Loopings machen, bei denen Conny sehr käsig im Gesicht wurde.


  Als das Mädchen schließlich im Zug saß und die Häuser von Rotenbrunn langsam am Horizont verschwanden, lehnte es sich zurück und seufzte tief. War das ein aufregendes Abenteuer auf dem Martinshof gewesen! Was würde sie nach ihrer Ankunft zu Hause ihren Freundinnen im Reitclub nicht alles zu erzählen haben ... Erst die tollkühnen Zirkusstückchen, die sie auf ihrem Pferd gemacht hatte, und dann noch ein gefährlicher Ritt


  gemeinsam mit einer echten Hexe auf einem richtigen Hexenbesen.


  Das sollte ihr erst einmal jemand nachmachen!
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